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Dr. s. Kühlmann über den rumönischem Frieden.
Gesteigerte Feuertätigkeit

am Semmel.
Deutsche Tagesberichte.

Großes Hanptqnartier,  23 . Mai.
(Äwtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Kemmel-Gebiet hielt ge¬

steigerte Fenertätigkeit an.
! An den übrigen Kampffronten
lebte die Gefechtstatigkeit erst
am Abend in einzelnen Abfchnit-
ten auf.

Mährend der Macht lebhafte
'Tätigkeit der Franzosen auf dem
Mestufer der Avre.

Mehrfach wurden Uorstöste
des Feindes adgewiefen und
bei eigenen Erkundungen Ge¬
fangene eingebracht.

Auf dem Kampffelde an der
Kys wurden gestern «. a. drei
amerikanische Flugzeuge abge¬
schossen.

Die in letzter Zeit stch mehren¬
den feindlichen Fliegerangriffe
gegen belgisches Gebiet haben
der Zivilbevölkerung schwere
Schaden und Derluste Mgefügt.
Militärischer Schoden entstand
nicht.

Durch ersslgreichen Bomben¬
wurf wurden Mnnitionslager
des Feindes nordwestlich von
Abbeville vernichtet.

Daris wurde mit Domben be¬
worfen.

Der Erste Geueralquartiermeistrr.
,k! Ludeadorf f.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  23 . Mai . Bo« den Kriegs¬

schauplätzen nichts Neues.

Widerliche Letze gegen den Reichskanzler
Graf Lertling.

In einer Kampfschrift gegen den Reichskanzler
Grafen Hertling  hat jüngst der als litterari-
scher Kampfhahn und Raufbold sattsam bekannte
Exjefuit Graf Paul v. Hoensbroech  gegen
die Reichsleitung einen schweren Vorwurf erhoben,
weil sie den Mann , dessen angeblich gefährliche
staatspolitische Gesinnung aus seiner Zugehörig¬
keit zur Görresgesellschaft und seinen Artikeln im
Staatslexikon dieser gelehrten Gesellschaft deutlich
genug erkennbar sei, zur obersten Leitung der
Reichspoluik berufen habe. Gegen diese Hetze !ven-
det sich nun der liberale Reichsrat der Krone
Bayern, Dr . v. Buhl  in Deidesheim (Pfalz ), in¬
dem er folgenden Einspruch an die Köln. Volksztg.
sendet:

Durchdrungen von dem Gefühl , daß der Frieden
unter den Bekenntnissen und ihr ftendiges Zusam¬
menarbeiten im Dienste des Vaterlandes zu den
köstlichsten Errungenschaften dieser großen Zeit ge¬
hört, legen meine Freunde und ich Verwahrung
rin gegen die Erneuerung kulturkämpferischcn
Geistes durch den offenen Brief des Grafen von
Hoensbroech an den Reichskanzler, zumal jeder
Bayer weiß, daß die ganze politische Tätigkeit des
Grafe» Hertling stets von vaterländischem Geiste
getragen war.

Das Ziel der Heeresleitung.
Laut dem „Berl . Tagebl ." meldet der Berliner

Mitarbeiter der Kopenhagener „Politiken " seinem
Wla.lt nach Mitteilungen , die ihm aus Kreisen des
Großen Generalstabs gemacht wurden , daß die
letzige lange Kampfpause ein Glied im Plan der
Obersten Heeresleitung sei. Als Ziel der großen

Mampfe sei ihm amtlich die Zermalmung der fcind-
«chen Heeresmacht bezeichnet worden. Ein großer

Mchritt auf diesem Wege sei bereits getan und die
Initiative der gesamten Operationen in diesem
^«hre sei dem General Fach aus den Händen ge-
kommen. General Fach sei gezwungen worden,
>ein ganzes „Bewegungsheer ", mit dem man so

Hoffnungen verband , zur Verteidigung
**>». Weiter heißt es : Wenn der Krieg in

Frankreich wirklich zu Ende geführt werden sollte,
wird Deutschland seine Kräfte , die in ungeheurem
Matzstab frei werden, in den U - Boot - Werf¬
ten  verwenden können. Dank der steigenden Er¬
zeugung wird sich die Not auf dem Lebensmittel¬
markt dauernd bessern und Deutschland imstande
sein, einen jahrelangen Seekrieg anszuhalten.
Ueberdies ist es nicht ausgeschlossen, daß es für die
Fronten im Orient  von bedeutender Wir¬
kung sein wird, wenn die Kräfte der Mittelmächte
im Westen frei werden. In Palästina und am
Suezkanal  ist England ebenso verwund¬
bar wie zur  See.
Staatssekretär von Kühlmann über den

Frieden mit Rumänien.
Berlin , 22. Mai . Im Festsaal der Handels¬

kammer  sprach heute abend vor zahlreichen
Ehrengästen und den Mitgliedern der Kammpr
Staatssekretär Dr . v. Kühlmann in zwangsloser
Form über den Frieden mit Rumänien . Er führte
aus , daß die Verhandlungen schnell und zweckniäßig
geführt worden seien. Das Hauptverdien  ft
hätten seine Mitarbeiter , insbesondere der Leiter
der Handelsabteilung , v. Körner,  sowie Dr.
Kriege.  Gegenüber vielen unfreundlichen Ur¬
teilen der Presse glaube er , einer gerechtern Beur¬
teilung in der Zukunft mit Vertrauen entgegen¬
setzen zu können. Die Haupffchwierigkerten hätten
in der Koalation von 4 Verbündeten gegen einen
Gegner gelegen. Der Traum von einem Kaiser-
reich Thrazien  habe Ruämnien in den Kriegs¬
strudel hineingerissen. Als Erfolg des Krieges
werde Bulgarien die ganze Dobrudscha
einverleiben  können . Unsre Politik strebe
dahin , daß das gegenwärtige Kondominium nur
ein vorläufiger Zustand bleibe. Der Staatssekre¬
tär zählte sodann die für Deutschland erreichten
Erfolge auf, wie sie in dieser Zeitung bereits wie-
derholt gekennzeichnet worden sind. Er stellte in
den Vordergrund den Aufkauf der Ernten von
1918 und 1919 sowie den Anspruch nach unferm
Belieben auf die rumänischen Ernten auf fernere
sieben Jahre , was uns mit Vertrauen in bezug auf
unsre künffige Ernährung erfüllen könne.

Vor dem Krieg zählte Rumänien 7)4 Millionen
Einwohner . Die Bevölkerung  hat sich durch blutige
Verluste und Seuchen, vor allem, den Flecktyphus, um
800 000 bis 1 Million Menschen verringert.  Auf
der anderen Seite treten 2)4 bis 3)4 Millionen Be¬
wohner Beffarabiens hinzu, so daß mit einer Gesamt¬
zahl von 9 bis 10 Millionen gerechnet werden kann.
Nach der günstigen Schätzung beträgt die Schulden¬
last , mit der Rumänien aus dem Krieg hervorgeht,
0 Milliarden . Wahrscheinlich wird die Schuldenlast noch
erheblich größer sein. Angesichts dieser finanziellen
Belastung des rumänischen Landes schien es angebracht.
Garantien für die Verzinsung und die Tilgung zu
Gunsten der deutschen Gläubiger zu schaffen. Das ist
voll gelungen. Wenn kritisierend gesagt worden ist, wir
hätten eine Kriegsentschädigung verlangen sollen, so ist
darauf zu erwidern : Unsere Instruktionen haben uns
eine derartige Kriegsentschädigung nicht vorgeschriebe z.
Die beteiligten Ressorts haben mit weißem Vorbedacht
diese Forderung nicht gestellt. Immerhin erreichen die
Entschädigungen,  die Geheimrat Dr . Kriege in
zahlreichen Paragraphen festzulegen verstand, eine
Summe , die wohl dem gleich kommt, was eine formelle
Kriegsentschädigung im besten Sinne hätte . Bei den
besagten Verhandlungen sind wir im besten Einverneh¬
men mit unserenBuudesgenossen vorgegangen. Das gilt
besonders für Oesterreich - Ungarn,  dessen Ver¬
hältnis zu uns , umschrieben durch den Wahlspruch
Viribus UnitiS, durch die Begegnung im Hauptquartier
eben erst einen weithin sichtbaren Ausdruck gesun¬
den hat.

Unsre Polifik fei durch die Gesamtlage und
die geographische Lage vorgeschrieben worden.
Wir seien sowohl in unsrer Einfuhr wie Ausfuhr
fürs nächste auf den Osten und unsre heutigen
Bundesgenossen angewiesen. Das schließe nicht
aus , daß wir nach wie vor den Blick auf das
freie Meer  richten müßten . Nach erstrebtem
Sieg würden unter der schwarz-weiß-roten Flagge
unsre Schiffe wieder den Ozean durchfurchen, und
an diesem Tage werde der deutsche Kaufmann u.
der deutsche Reeder und Reisende wie der deutsche
Feldherr mit seinen Offizieren und Soldaten der
Welt bewiesen haben, daß die Jahre der schweren
Entbehrungen und Prüfungen Deutschland nur
fähiger und tüchtiger gemacht hätten zum Wettbe¬
werb mit den größten Weltmächten. Der Vor¬
sitzende der Handelskammer , Franz v. Mendels¬
sohn,  spmch Staatssekretär v. Kühlmann den
Dank der Versammlung aus und hob besonders
hervor, daß Herv v. Kühlmann gleich den feind¬
lichen Staatsmännern vor der größer» Oeffent-
lichfisit gesprochen habe. Dieser hatte dazu bereits
in seiner Rede bemerkt, daß infolge unsrer Ein¬
richtungen, welche die leitenden Staatsmänner
mit viel Ernzelarbeiten überhäuften , es diesen
nicht iumer möglich sei, mit der brettern Oeffent-
lichkeit die Fühlung zu nchmen, wie sie von den
uns feindlichen Staatsmännern gepflogen werde.

Minister Graf Burian über die Lage.
Wien, 22. Mar . Gras Burian äußerte sich zu

einem Berichterstatter in Sofia - Die Entente ist
durch den Krieg furchtbar geschwächtu. zerfetzt.
Während ihr der Kitt fehlt, der alles zusammen¬
hält . wird unser Bündnis ein immer innigeres,
vertrauensvolleres und geklärteres . Naturgemäß
gibt es Fragen , die erst noch Beendigung des Welt¬
krieges endgültig entschieden werden können. Das
Kondominium in der Dobrudscha  ist nur eine
vorläufige Lösung rmd wird sicher zu Girrrsten
Bulgariens geändert werden. Bulgarien muß arif
sich und seine machtvollen Bundesgenossen, die
Zintralmächte , vertrauen . Heute heißt es fest zu¬
sammen- und durchhalten, bis unsere auf asten
Linien geschlagenen Feinde vollständig nieder¬

gerungen  sind urrd sie die Nutzlosigkeit des
weiteren von ihnen verschuldeten Blutvergießens
einsehen müssen. Ich glaube, daß dieser Tag
nicht mehr fern ist.

Lo» der Westfront.
WB. Berlin , 23. Mai . Am 21. Mai führte die

deutsche Artillerie mit großer Wirksamkeit ihren
Feuerkampf  durch . Sie hielt geplante Angriffe
des Feindes im Kemmelgebiet  durch ihr Abwehr¬
feuer nieder und rief durch zahlreiche Treffer in den
feindlichen Batterien mehrfach Munitionsbrände her¬
vor. Hazebrouck, Morbecque, der Schacht 2 von An-
nezi, Schacht 5 von Noeux, Schacht 10 von Bethune und
das Stahlwerk Grenay wurden erfolgreich mit schwerem
Kaliber belegt. Unsre Bombengeschwader  ver¬
ursachten gleichfalls schwere Schäden in den Unter-
kunftsorten des rückwärtigen feindlichen Gebietes . Bei
der Sprengung des großen Munitionslagers Blargies
wurden ungeheure, taghelle Explosionen beobachtet. Die
infolge der Explosionen entstandenen Brände des wei¬
ten feindlichen Munitionsdepots dauerten noch nach 2
Uhr morgens an ; 3000 Meter hohe Rauchwolken waren
lange Zeit sichtbar. Feidlichem Bomberab¬
wurf  fielen aufs neue französische Zivilisten zum
Opfer. In Douai wurde eine Frau getötet und vier
Einwohner verwundet. Ebenfalls setzten die Franzosen
die rücksichtslose Beschießung der eignen Städte fort ; so
erhielt Laon allein am 21. Mai mehrere 100 Schutz
schwersten Kalibers.

Kornilows und Alexejews Ende.
Ein deutscher Soldat , der aus russischer Gefan¬

genschaft zurückkehrte, schreibt der „Voss. Zeitung"
über das Schicksal des Generals Kornilow als
Augenzeuge der Vorgänge bei Nowotscherkask, die
sich zwischen Bolschewiki und Kadetten abspielten:
Am 25. Februar dieses Jahres wurde die Stadt
abends von den Kadetten übergeben . Am. 26.
Februar wurde General Kornilow  morgens
zwischen9 und 10 Uhr festgenommeu und in der
Nähe des Bahnhofs auf freiem Feld erschossen.
Kurze Zeit darauf wurde auch General Alexe-
j e w aufgegriffen und am Bahnhof erschossen.
Bei letzteren Vorgänge war der Soldat anwesend.
Die Armee der Kadetten war nur 10 000 Mann
stark, und sie zoch sich gegen Stariischerkask , das 35
Kilometer entfernt liegt, zurück.

Das Schicksal eines Kaisergefchenkcs.
Haag, 22. Mai . Das Standbild Friedrichs des

Großem das der deuffche Kaiser' im Jahre 1904
der Regierung der Vereinigten Staaten zum Ge¬
schenk gemacht hatte , und das bei Kriegsausbruch
von seinem Platze vor der Militärakademie in
Washington entfernt worden war , wird den Zwek-
kcn der Kri 'gsrüstung nutzbar gemacht werden.
Wie die „Times " aus Washington melden, soll es
eingeschmolzen lverden und zur Herstellung von
Munition Verwendung finden . Die aus seinem
Metall herM-stellten Geschosse werden, mit der
ausdrücklichen Bestimmung für den Kampf gegen
Deuffchland an die amerikanischen Truppen in
Frankreich geliefert werden.

Bekenntnisse eines amerikanische« Offiziers.
Ein vor kurzem von uns eingebrachter amerikan.

Berufsoffizier erzählte offenherzig, daß er sich die
Tätigkeit der Amerikaner in Frankreich ganz an¬
ders vorgestellt hatte . Er hatte erwartet , gerade
„zum letzten Rennen" gekommen zu sein und den
Deutsch» den Gnadenstoß niit versetzen zu kön-
nen ! Denn — „als wir in Frankreichs landeten,
sagte man uns , daß die Deutschen  angegriffen
und bis hinter ihreGrenzen zurückge¬
worfen  wurden !" Die Enttäuschung des ameri¬
kanischen Offiziers war groß , als er die Situafion
mit eigenen Augen schauen konnte ; zu den ihm ge-
wordenen verheißungsvollen Begrüßungsworten
in Frankreich beinerkte er resigniert : „Jetzt spricht
man hiervon nicht mehr ! (Vom Zurückwerfen der
Deutschen.) Im Gegenteil , man muß sich wehren,
und unsere Soldaten , die darauf rechneten, hier
Lorbeeren zu ernten , müssen nur eine Nieder¬
lageverhindern.  Jt is indeed very sorry!
(Das ist in der Tat sehr traurig .)"

Aden als prakfischer Amerikaner tröstete sich
der Gefangene mit den bezeichnenden Worten:
Was uns Amerikaner  angeht , so werden wir
uns immer an Mexiko schadlos  halten , um
unsere Kriegskosten' zu decken. Die Europäer mö¬
gen sehen, wie sie miteinander fertig werden."
lind sich gleichsam entschuldigend, fügte er leise
hinzu : „Wir hatten kernp genügend große Armee,
um in der Welt Respekt einzuflößen . Die Kriegs¬
erklärung war für uns der Vorwand , eine große
Armee zu schaffen; jetzt, wo sie gebildet ist, muß
sie notwendig die Kosten derselben einbringen.
^Busineß is Busineß" Auch wir können dazu nur
sagen: „Geschäft ist Geschäft !"

Der „beste amerikanische Flieger " gefalle«
Basel, 21. Mai . Aus Paris wird gemeldet:

Fm Verlauf von Lustkämpfen, die westlich von
Toul stattfanden, fiel der bekannte und beste ame¬
rikanische Flieger an der französischen Front,
Major Lufbery. Bei einem Angriff auf einen
deutschen Dreisitzer fing der Apparats Lufberys
Feuer und stürzte ab. Lufbery fand dabei den Tod.

Amerikaner!
Rotterdam,' 21. Mai . Der „Temps " meldet

von der Front : Das schwerste Artilleriefeuer liegt
seit 48 Stunden auf Toul und Verdun.  Die
amerikanischen Truppen wurden , soweit sie im
letzten Monat auf französischem Boden eingetrof-
fen sind, in den letzten Tagen in die Feuerlinie
gebracht.

Der „Daily Chronicle" meldet am 16. Mai,
die Heeresleitung F o chs sei auf weitere Rückzüge
gefaßt, zumal die Deutschen über so reichliche Re¬
serven verfügten. Jetzt bandele eS sich darum , bis

zum vollständigen Eintreffen der amerikanischen
Millionenheere mit weiterer Geländeausgabe zu
rechnen.

Genf, 21. Mai . Der „Temps " meldet : Präsi¬
dent Wilson  richtete eine Note an, die alliierten
Kabinette in der Frage der politischen und mili¬
tärischen Kriegführung.

Argentinien.
Basel, 20. Mai . Nach einer Havasmeldung aus

Buenos Aires verlas der Vizepräsident der Repu¬
blik Argentinien  bei Eröffnung des Parla¬
ments eine Botschaft, in der es heißt, daß Argenti¬
nien mit allen in Frieden u. Freundschaft
lebe. Das Land habe zurzeit keinen Grund , diese
Haltung aufzugeben, da es für seine Beschwerden
Genugtuung erholten habe.

Die argentinische Regierung beschäftigt sich mit
dom Gedanken, die veralteten Kriegsschiffe in
Transportdampfer mnzuwandeln und Null überdies
mehrere Dampfer ankaufen.

Rußland.
Beendigung des Bürgerkrieges i« der Ukraine.

Wien, 23. Mai . Der Polnischen Preßagentirv
zufolge veröffentlicht dos Organ der russischen
Sovjetregierung „Jswestia ", in einer Sonderaus¬
gabe folgende Erklärung des russischen Ober kom¬
mandierenden: Dem Wunsch der Sovjets in der
Ukraine  und in der D o n - R e p u b l i k zufolge
habe ich zwei Monate hindurch die Kriegsoperatio¬
nen gegen die deuffch-ukranische Invasion geleitet.
Nunmehr haben sich unsere Truppen hinter die im
3. Universal festgesetzte Grenze der Ukraine zurück¬
gezogen und wurden im Einklang mit den Bestim¬
mungen des Brester Friedensvertrages von der
russischen Sovjetregierung entwaffnet . Ich erkläre
nunmehr , daß die Kriegsoperationen be¬
endet  sind und daß ich meine Stelle als Gene¬
ralissimus der Truppen der Südrepubliken nie¬
dergeigt habe.

Dieser Erkläning fügen Le n i n und T r o h kr
folgende Weisung an die russischen Grenzbanden
bei: Die noch nicht entwafsente Abteilungen der
aufgelösten Armee sind sofort beim Ueberschreiten
des Gebietes der russischen Sovjetrepublik aufzu¬
losen. Die deutschen und ukrainischen
Abteilungen  sind von der Auflösung zu be¬
nachrichtigen; außerdem soll ihnen der Vorschlag
der Einstellung der Kriegsoperationen und der Ab¬
steckung einer Demarkationslinie gemacht werden.

Der angebliche „deutsche Friedensfeldzug"
der Engländer.

Sehr auffallend ist die Tatsache, so schreibt die
„Köln. Volksztg.", daß man in England jetzt schon
fortgesetzt von Verhandlizngsmöglichkeiten spricht.
Man gibt zivar noch nicht offen zu, daß man selbst
irgendwie ein Friedensangebot gemacht habe oder
machen werde, man läßt aber durch die bedeutend¬
sten engl. Staatsmänner erklären , daß man einer
Möglichkeit von Verhandlungen nicht aus dem
Wege gehen würde. Diese Versuche scheinen nun
darauf hinauszulaufen , eine Erklärung Deuffch-
lauds herbrizuführeu und zu provozieren . Würde
die deutsche Regierung mit einem Ja antworten
und auf Verhandlungen erngehen. so hätte man das
in England gegenwärfig zweifellos sehr gerne.
Würde die deuffche Regienmg aber mit einem Nein
anffvorten, so würde die englische Regierung Ge¬
legenheit haben, ihre zweifellos erschütterte Posi-
tion zu stärken. Auf der anderen Seite aber hoff!
man, daß Deuffchland in feinem Innern große
Schwierigkeiten erwüchsen, wenn es eine Derhand-
lungsmöglichkeit mit England ablehnte . Hinter
dem Ganzen steckt aber wohl als ttefere Wahrheit
die eine Tatsache, daß es den Engländern gegen¬
wärtig sehr schlecht geht.

Bessarabien bleibt rumänisch.
Aus Bukarest wird uns gemeldet: In einer

Unterredung mit einem Vertreter der Jassyer Zei¬
tung „Actiunca Romana" über die ukrarnisch-ru-
manischen Verhandlungen erklärte Ministerpräsi¬
dent Mnrghiloman : Die ganze Provinz Bessara-
bien wird Rumänien verbleiben außer einer klei¬
nen und sehr unbedeutenden Grenzberichtigung.
die wahrscheinlich an der nördlichen Grenze vorge¬
nommen werden wird und die nicht einmal bis
zur Stadt Hotin reichst, die rumänisch bleibt.

' Sozialdemokratischer Aufruf zur Auflösung
drs Landtages. Berlin.  21 . Mai . Der sozial¬
demokratische PartÄvorstand erließ einen Aufruf,
worin die Parteiorganisationen aufgefordert wer¬
den überall Versammlungen abzuhalten , in denen
die Auflösung des Landtages mit Entschiedenheit
gefordert wird.

* **
Wir hoffen, daß diese Agitation der Sozialde¬

mokraten ihren Zweck verfehlen wird . Eine Auf¬
lösung des Landtages kann für ernste, um das
Wohl ihres Vaterlandes besorgte Politiker - erst in
Frage kommen, wenn alle Mittel und Wege, um
die Vorlage durchzubringen, völlig erschöpft sind.
Ein innerer Konflikt würde für den Sieg des
deutschen Volkes in dem gegenwärtigen Weltbrand
höchst unerwünscht, für unsere Feinde , welche nach
wie vor unsere Todfeinde sind, aber nur ermu¬
tigend sein. Das Entgegenkommen, welches die
Negierung der Rechten und dem Zentrum in Aus-
sicht gestellt hat, ist mit dem gleichen Wahlrecht
durchcius verträglich. Wenn Preußrn um den Preis
dieses Entgesnkommdns zu einer friedlichen Er¬
ledigung der Wahlreform kommt, so darf dieses
Ergebnis don alten Seiten begnüßt werden.



Die englische Lügenhetze
gegen Irland.

Sobald man in den Zeitungen die Nachrichten
von der Verhaftung der Sinn -Feiner -Führer in
Irland las , konnten die Kenner des englischen
Charakters sicher sein, daß nun eine wilde Ver¬
leumdungshetze gegen Irland eiusetzen würde, um
die englische Gewaltmaßregel zu rechtfertigen.
Selbstverständlich sind alle die Behauptungen , die
Marschall French in seiner Bekanntmachung auf-
gftellt hat, von der deutschen Verschwörung und
den verräterischen Verbindungen der Führer de
Valero , Dillon und andrer die r e i n st e E r f i n -
düng.  Schon seit Wochen bemühen sich die engl.
Zeitungskorrespondenten in Irland , besonders der
Times -Vertreter in Dublin , die Zustände in Ir¬
land als ganz unglaublich, als aufrührerisch und
unruhig darzustellen. In allem dem liegt System,
das bekannte System der brutalen Verdächtigung,
das Tatsachen einfach umdreht . England schlägt
nicht zu, ohne gleichzeitig zu verleumden. Man
erinnert sich vielleicht der unruhigen Tage vom
März 1914, zur Zeit der sogenannten Ulsterkrise.
Damals wußten die Londoner Korrespondenten,
die in Belfast warm , nicht genug Mordgeschichten
zu berichten von der Unruhe und den Tumulten,
die täglich in den Straßen vorfielen, von der
Verzweiflung , die das Land ergriffe , falls Homo-
vule eingeführt würde. Nicht ein Wort davon
war wahr . Das Leben in Belfast ging seinen
täglichen Gang wie immer, nur Sir Edward Car-
son schürte insgeheim gegen die Reichsregierung.
Genau so macht man es jetzt wieder. Man er¬
findet  Greuel , Tumulte , Verschwörungen, um
das Recht zu haben, die Führer festzusetzen und
damit das Land lahmzulegen. Die irischen Füh¬
rer haben niclsts weiter getan, als das Recht ihres
Landes auf Freiheit und auf Selbstverivaltung zu
betonm , ein Recht, für das angeblich der ganze
Verband ficht, und das England selbst den Iren
feierlich zusicherte. Aber die Freiheit Ir¬
lands  wäre das Verderben Englands.
Darum darf sie n i e ins Leben treten . Mit Recht
heißt es in dem irischen Aufruf , der von Cork er¬
lassen wurde : „Die Angst Lloyd Georges grenzt
an Wahnsinn ." Dev große Demagoge Lloyd Ge¬
orge benimmt sich wie alle Tyrannen , die Nie-
-erlagen erlitten haben. Seine Wut und Angst
toben sich an den Hilflosen aus . Aber alle seine
Helfers '»lfer und alle seine Lügen auf Druckpa-
Pier werden die Rechte Irlands auf Freiheit nicht
ersticken, die ewig sind wie das Meer, das um
seine Küsten rauscht.

Drei Jahre italienischer Krieg.
Ein militärischer Rückblick.

Am 23. Mai 1915 hat Italien unseren öster¬
reichisch-ungarischen Bundesgenossen den Krieg er¬
klärt . Nach mehr als Jahresfrist , am 27. August
1916, folgte auch die Kriegserklärung an Deursch-
land . Italien ist erst dann in den Krieg eingetre-
ten , als es nach zehninonatiger zweideutiger Hal¬
tung im Weltkriege seine Reserven genügend vor¬
bereitet hatte . Als dann Italien ins Feld trat,
bestand sein Heer aus 12 Armeekorps und bildete
vier Armeen. Zu diesen trat im Laufe des Krie¬
ges eine fünfte Armee. An militärischen
Taten  hat diese italienische Armee nur wenig
vollbracht . Sie ist in elfJsonzoschlach-
t e n einige wenige Kilometer ins österreichisch Ge¬
biet vorgedrungen und die ersehnten Stadt - und
Landgebiete blieben „unerlöst". Elf mal führte
Cadorna mit und ohne Regenschirm seine Leute
gegen die Jsonzofront , mit Triest als Ziel . Im
Grunde genommen hatte aber Italien trotz seiner
ungeheueren lokalen Uebermacht so gut wie n i ch ts
erreicht. Es karn dann die famose zwölfte
Isonzo schlacht , die mit verkehrten Rol¬
len  geschlagen wurde. Der Hauptstoß, der von
Flitsch und Tolmein ausging , richtete sich gegen
die zweite und dritte italienische Armee und führte
in ganz wenigen Tagen zu dem weltgeschichtlichen
Siege der Zentral möchte  in der oberitalie-
nischen Tiefebene. Der Verlust der Italie¬
ner an Gefangenen  im Verlauf der zwölften
Jsonzoschlachtund den anschließenden Kämpfen be¬
trug über 300 000 Mann.  Wenn man die Ver¬
wundeten und Toten hinzurechnet, so ging Italien
in dieser Schlacht allein eine halbe Million Men¬
sche» verloren. Die deutschen und österreichi'ch-
ungarischen Truppen errangen einen Geländege¬
winn von mehr als 16 000 Quadratkilometer : die
Beute an Geschützen erreichte die Zahl , von 3000.
Eine Riesenbeute an Lebensmitteln , an vielem

rollenden Material und KriegSgerät aller Art fiel
außerdem noch in unsere Hände.

Italiens Kriegs -Gedenkfeier.
WB. Lugano, 22. Mai . Die italven. Regierung

sowie die Kriegsinteressenten bieten das äußerste
auf , um für den 24. Mai , den Tag des Eintritts
in den Krieg, eine große nationale Kundgebung
zu veranstalten und die Bevölkerung aufzurütteln.
Offenbar auf Drängn der italien . Regierung
wird an der Feier auch der italienische Thronfolger
teilnehmen, der am 23. Mai in Rom eintyifft, fer¬
ner Abordnungen aller Ententestaaten.

Deutschland und die Ukraine.
WB. Kiew, 22. Mai . Bei einem gestern zu

Ehren des Staatsministers v. W a l d o w gege-
denen größeren Essen, dem der Ministerpräsident
Lyssogub und andere ukrainische Staatsmänner
beiwohnten, führte Botschafter Freiherr w Mumm
in einer Ansprache aus , er hoffe bestimmt, daß
sich dem siegreich beendeten Kr,liege aus unserer
militärischen Hilfeleistung für das junge Staats¬
wesen eine dauernde friedliche Zusam-
menarbeit mit dem Deutschen Reiche
auf kulturellein , wirtschaftlichem und politischem
Gebiete entwickeln iverde. Man würdige in
Deutschland durchaus den Wunsch des ukrainischen
Volkes, seine Existenz fortan auf demokratischer
Grundlage zu gestalten. Ferner sei er davon
überzeugt, daß neben der unter unserer Mitwir¬
kung bereits «erfolgreich angebahnten Finanz-
r e f o r m die Durchführung der dringlichen
Agavreform  sowie eine klare Kulturpo¬
litik  auf nationaler Grundlage der beste Grund¬
stein für das neue Staatsgebäude sein würde.

„Kijewskaja Mysl" meldet die Ankunft der er¬
sten Staffel der großrussischenFriedensdelegativn.

Lolland.
Wegen der engl. Seeräuberri.

WB. Amsterdam, 22. Mai . Wie das Algemeen
Handelsblad erfährt , ist die Ausfahrt niederlän¬
discher Schiffe aus niederländischen Häfen, mit
Ausnahme von Segel - und Küsten-Fischerfahr-
zeugen, vorläufig verboten worden.

„Die angebliche deutsche Verschwörung."
Das „Hamburger Frenidenblatt " meldet auS

dem Haag : Die große „deutsche Verschwörung",
die von Lloyd George plötzlich in Irland „ent¬
deckt" wurde, erregt selbst in hiesigen Entente¬
kreisen Heiterkeit.  Man weiß Wohl, daß die
irischen Verhaftungen nichts anderes bedeuten, als
daß im engl. Kabimttt dile extreme univnistische
Strömung vollständig siegte, die Irland unter kei-
neu Umständen irgendwelche Selbstregiierung zu-
gestehen will und entschlossen ist, einen Versuch mit
der Durchführung des Wehrpflichtzwanges in Ir¬
land zu machen. Die Verhaftungen sollen den ge¬
fürchteten organisierten Widerstqnd unmöglich
machen. Hier weiß man, Deutschland könne mit
der Entwicklung der Dinge sehr zufrieden sein,
während sie Wilson so peinlich wie möglich sein
müßten . Jedenfalls hat die Ansicht, daß Irland
Lloyd George doch noch den Hals brechen wird , an
Boden gewonnen.

Gegen eine Boykottierung Deutschlands.
Man schreibt der „Deutschen Tageszeitung " :

Vor längerer Zeit hatten die Handelskammern der
Vereinigen Staaten einen Beschluß gefaßt, in dem
zu einem Boykott des deutschen Handels aufgefor¬
dert wurde, falls Deutschland nach dem Kriege seine
militärischen Rüstungen forisetzen sollte. Kürzlich
hatte bereits die nationale Vereinigung der Fabri¬
kanten in Newyork zu diesem Beschluß Stellung
genommen und sich mit Entschiedenheit dagegen
ausgesprochen. Jetzt liegt auch von Seiten des
Handels eine ähnliche Kundgebung vor. Die Ver¬
einigung der Kaufteute von Newyork erklärt durch
ihren Vorstand, daß sie grundsätzlich jeden Wirt-
schaftlichen Boykott des deutschen Handels nach dem
Kriege verwirft , da er nur beiden Ländern zum
größten Schaden gereichen würde. Siche der Re-
gierung müßte es sein, zu gegebener Zett Fühlung
zu nehmen, um durch gemeinsame Bemühungen
die Grundlagen für neue Handelsbeziehungen zu
schaffen.

Eine Abfuhr für Clemenceau.
Ckemenceau hat in der Maurice -Debatte Lloyd

George zu seinem parlamentarischen Erfolg be¬
glückwünscht. „Daily News" bemerken hierzu:
Wir erinnern uns nicht, daß je zuvor ein fran¬

zösischer Staatsmann eine so unverfrorene Ein¬
mischung in unsere innere Politik begangen hat.
Sollte dieses Beispiel allgemein und gegenseitig
sein, so würde es Komplikationen absetzen.

Die Eutcntetruppe » vor Paris.
Die „Newyork Times " melden, es verlaute,

Italien  habe zur Zeit 250 000 Mann für die
Westfront zur Verfügung stehen. Diese Zahl soll
sogar noch verdoppelt werden. Die amerikan.
Armee in Frankreich soll nach dem gleichen Blatt
auf 500 000 Mann angewachsen sein. Das St.
Galler Tagblatt teilt noch mit , daß nahezu alle
italienischen und amerikanischen Reserven zum
Schutz der Hauptstadt Paris  und der ganzen
übrigen weit gestreckten Front im Westen verwen¬
det werden, da deren Belegung infolge Abgabe
aller noch verfügbaren französischen Truppen nach
dem Nordteil der Front sonst sehr dünn geworden
ist- -

Verbandsprotest ge-w» die Donauakte.
WB. Jassy, 22, Mai . (Havas .) Die Gesandten

der Ententemächte haben bei der rumänischen Re¬
gierung gegen den Artikel des Bukarester Pertra-
ges protestiert , der den intermationalen Abmach¬
ungen über die Donauschiffahrt, deren Signatar¬
mächte sie sind, zuwiderläuft , da diese Frage nur in
dein allgemeinen Frieden nach Verständigung un¬
ter allen beteiligten Mächten geregelt werden
könne. Die Gesandten machen außerdem alle Vor¬
behalte hinsichtlich der Folgen der vorläufigen Re¬
gelung , die bis dahin angewendet werden soll.

* * *

Dazu bemerkt die „Köln. VolkSztg." mit gutem
Huinor : ■

Wir vermögen es den Verbandsmächten nach-
zuempftnden, daß sie sich nicht wohl fühlen in der
Rolle der Lohgerber, denen die Felle die Donau
hinabgeschwommen sind. Ab.er trotzdem werden
sie sich damit abfinden müssen, daß das , was im
Bukarester Vertrag geschrieben ist, geschrieben
bleibt, lieber den großen Nibelungenstrom, der
die mächttge Wasserverkehrsader der Mittelmächte
bildet, sollen fürderhin die Mittelmächte als Ufer¬
staaten auch in Wirklichkeit selbst verfügen können,
ohne noch lveiter in die Fessel der Pariser Kon¬
greßakte von 1856 gezwängt zu sein. Nur so ist
die Bahn frei für eine großzügige und unseren In¬
teressen förderliche Donau -Schiffahrts -Politik.

Aus der Jordanschlacht.
Von der Palästinafront wird uns geschrieben:

Es war in dem kritischen Augenblicke, als vier
englische Kavalleriebrigaden auf der westlich des
Jordans führenden Straße nach Norden vorssie-
ßen, um durch eine schwachbesetzteLücke der türki¬
schen Front in den Rücken zu gelangen. Dadurch
sollten die östlich des Jordans stehenden türkischen
Kräfte abgeschnitten werden. Schon war es eng¬
lischer Infanterie und Kavallerie gelungen, durch
eines der siefeingeschnittenenTäler gegen Es Salt
vorzustoßen, so daß das ottomanische8. Korps nicht
nur in der Front , sondern auch im Rücken ange¬
griffen wurde , als die von dem Oberbefehlshaber
Marshall Liman - Pascha persönlich  her¬
angeführten Reserven die Engländer unter schwe¬
ren blusigen Verlusten zurückwarfen. Die oster-
reichisch-ungarische Batterie , die dem 8. Korps zu¬
geteilt war , griff namentlich bei der Abwehr der
Nahangriffe beim Eingänge des nach Salt führen¬
den Tales entscheidend ein. Nachdem das letzte
Geschoß verfeuert war , eilten die österreichisch-un¬
garischen Kanoniere zur Verteidigung der wichsi-
gen Straßenbrücke im Rücken der türkischen Front
herbei, um mit dem Karabiner in der Hand die
dort in schwerem Kampfe befindlichen türkischen

ükräfte zu unterstützen.
Wird Finnland Monarchie oder Republik?
Die Ernennung Svinhufvuds zum

Reichsvorstand  Finnlands deutet zunächst
auf Besttebungen monarchischer Natur hin. Aus
der Abstimmung im Landtag , bei der die Sozia¬
listen nicht beteiligt gewesen sind, vergibt sich indes,
daß die Stimmung des finnischen Volkes in dieser
Beziehung keineswegs einheitlich  ist.
Es ist auch noch ganz ungewiß , wie sich die Re¬
gierung Svinhufvuds zu den einzelnen Parteien
stellim wird . Man weiß von früher , daß die So¬
zialisten in Finnland immerhin eine beträchtliche
Minderheit darstellen, die jederzeit zu einer Mehr¬
heit im Landtage werden kann, wenn sich ihnen
die Agrarpartei,  die auch sehr stark demo¬
kratisch ist, anschließt. Auch unter den bürgerlichen
Partner , herrscht keineswegs Einigkeit. Es ist al¬
so noch vollkommen ungewiß , wie die Entwicklung
verläuft . Jedenfalls ist die Frage , Monarchie

oder Republik, eine rein finnische Angele¬

genheit.  Unseres Erachtens sollte es den Fs*
nen darauf ankommen, eine derart feste Regieru
im Lande einzurichten, daß sie die Gewißheit;
ben, daß sich alle Parteien hinter die Regierut
stellen. Die Regierung nmß sich darüber klar st'
daß sie die große Aufgabe, die Finnland hinsi
sich der Aufrechterhaltung seiner Stellung u
Behauptung seiner Unabhängigkeit gegenüber
Rußland zufällt , nur durchführen kann, w>mn sj»
das Volk geschlossen hinter sich hat. Wird die Ein¬
führung der monarchischen Staatsform trotz des
entgegenstehenden Willens eines großen Teiles
der Bevölkerung durchgesetzt, so kann es leicht M
inneren Kämpfen  im Lande kommen, an
denen weder Finnland noch wir , die wir an der
Errichtung der Unabhängigkeit Finnlands gehet,
fm haben, ein Interesse haben. Wir wünsche»
Finnland , daß ihm die Käinpfe erspart bleiben
mögen. In gewissen Krisen der finnischen Be-
völkerung scheint der Gedanke der Wahl eines
d e u t s che n P r i n z e n für den zukünftigen
Thron Finnlands zu bestehen. Wir können uns
nicht denken, daß ein d- utsckfer Prinz bei einer der-
artigen innern Parteikonstellation , wie sie in
Finnland besteht, das Wagnis auf sich nehmen
würde, ein etwaiges Anerbieten Finnlands anzu-
nehmen.

Vom Selbstbestimmungsrecht der Völker.
Interessante Stteiflichter auf die einseisige Auf-

fassung der Entente vom Schutz, der Freiheit und
dem Selbstb -ssimmungsrecht der kleinen Nationen
wirft eine Schrift „Die Vertreibung des Kön>g-
Konstantin von Griechenland", die soeben in Mün¬
chen erschienen ist. — Auf Grund amtlicher Ur-
kund-en wird die beispiellos dastehende Vergewal-
siaung eines Volkes und des von ihm über alle
Maßen geliebten Königs geschildert; wird darge-
tan , wie Griechenland init brutalster Gewalt unter
sophistischen Gründen , angeblich zum eigenen Heil
in den Krieg getrieben wurde ; wie der König
selbst, entgegen den Wünschen seines Volkes, von
lwahrscheinlich erfolgreichem) Widerstand Abstand
nahm, um jegliches Blutvergießen zu vermeiden;
wie er es bis zuletzt für seine Pflicht gehalten,
Gr-iechenland vor dem Kriege zu bewahren. Eine
Pflicht, die, wie 'die Ereignisse zeigten, von irri-
gen Voraussetzungen ausging . Denn mit der in¬
famen Treulosigkeit und Heuchelei seiner „Be¬
schützer" hatten er so tvenig wiv das Griechenvolk
selbst gerechnet! Die Schrift , die von der
Deutsch >- Griechischen Gesellschaft
herausgegeben ist, zeigt treffend die Methoden,
deren sich unsere Feinde bedienen, um klaine neu¬
trale Staaten ihren Zwecken durch Unterjochung
dienstbar zu machen. Ihre Lektüre, dürfte Md)
den wenigen neutral Gebliebenen von Interesse
sein!

Portugal.
Amsterdam, 22. Mai . Der Präsident der por»

tugiesischen Republik, Sidonio P a e s wurde von
der Entente als solcher anerkannt.

Deutschland.
* Auskünfte über Vorstrafen. Berlin,  20.

Mai . In der Behandlung der Vorstrafen ist ähn¬
lich den Anweisungen der Gerichte ein ' neue Be»
stimmung im Verwaltungswesen erlassen worden,
denen der Bundesrat jetzt seine Zustiinmung er¬
teilt hat . Danach dürfen über Strafen , die mehr
als 10 Jahre zurückliegm und ein Jahr Gefäng.
nis nicht überstiegen haben, unter der Voraus¬
setzung sertherjgev guter Fühnung auch den Be¬
hörden keine Auskünfte  mehr erteilt wer¬
den, mit Ausnahme der Gerichte, Staatsanwalt¬
schaften und höherer Verwaltungsbehörden.

Lokales.
Limburg , 24. Mar . |

— Den Tod fürs Vaterland  erlitt der
Lehrer Willi Barth  von Hier, Sohn des Herrn
Werkführers Heinrich Barth . In dem Verblirl̂ e-
nen beklagt die Familie bereits den zweiten Sohn,
der sein Leben auf dem Felde der Ehre geopfert
hat. Ehre seinem Andenken!

— Personalien.  Das Eiserne Kreuz erster
Klasse erhielt der Leutnant und Adjutant in ei¬
nem Pionierbataillon Otto Obenaus,  Sohn
des Herrn Dekan Obenaus.

— Graupen.  Auf Nr . 86 der Lebensmittel¬
karte kommen nächste Woche 100 Gr . Graupen zum
Verkauf.

— Anbau - und Ernteflächen - Ev-
Hebung.  In der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni
findet eine Anbau - und Erntoeflächen-Erhebung
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Der Schlarrgenring.
Novelle von M. Hohenhofen.

1) (Nachdruck verboten.)
Der Februar 1916 hatte warme Wintertage ge¬

bracht.
Da lag aus den Höhen um Meißen nirgends

mehr Schnee: und die Luft war so durchsichsig, als
hätte der Frühling dem Winter sein strenges Re-
girwnt abgenommen. Sogar an manchen Bäu¬
men hatten sich schon die klebrig-braunen Blätter¬
knospen zu früh hervorgeivagt.

Da ging ein junges Menschenpaar, dem man
es ansehen konnte, daß auch die beiden in sich ein
Frühlingshofsen trugen , die einsame Straße an
der Elbe entlang über die Geipelburg hinaus , in
der Richsirng nach dem Forsthause zu.

Er war eine schlanke, sehnige Gestalt, mtt fahl-
gelbem Gesicht, das von einem noch nicht lange
überwundenen Leiden zu erzählen wußte, trug
kurzgeschnittenen Schnurrbart , hatte hagere Züge,
ober träumerische, sinnende braune Augen, die in
wunderlichem Widerspruche zu der Entschlossenhett
standen, die sonst sein ganzes Wesen verniet. Die
feldgraue, etwas verblaßte' Uniform , der-, noch in
eist er Binde ruhende linke Arm und auch die gelb-
blaue Auszeichnung am zweiten Knopfloch verrie-
ten, daß Heinz Wesenkamp bereits sein ‘Sefcbn in
dem erbitterten Ringen um die Ehre und die Not
seines Vaterlandes eingesetzt hatte , und daß sein
leidendes Aussehen nur die Folge einer gefähr¬
lichen Verwundung gewesen sein konnte.

Sein rechter Arm hatte sich leicht stützend in den
seiner Begleiterin gelegt. Diese war von gleicher
Größe ; ihr Antlitz schien von dev mattgelben
Blässe alten Elfenbeins , die schwarzen Äugen
glänzten groß und weitofsen; die scharfumzeichne-
ten Lippen wiesen eine ' dunkle Röte, die cm den
Farbton des Zinnobers erinnerte ; das Haar war
trefschwarz und hatte an den Stellen , die vom
--scht. gestveift wurden , einen bläulichen Schmelz.
Marm Sternbrecher galt als gefeierte Schönheit
rn oer kleinen Stadt und entstammte einem alten,

angesehenen Hause, das immer schon unter den er-«
sten genannt worden war.

Ihr Kopf hatte sich unmerklich an die Schulter
von Heinz Wesenkamp geneigt. Dieser sagte nach
einer Weile beredten Schweigens:

„Diesen Morgen , als ich lvieder einmal
träumte , wie wist uns zu diesem Glück gesunden
hatten , waren mir Verse in den Sinn gekommen.
Ich dichtete wieder, Verse fand ich wieder, aber
Verse, die nichts von Kampf und Krieg wissen,
nichts von dem Ringen unseres Vaterlandes , son¬
dern Verse, die von mir selbst erzählen."

„Von dir ?"
Die Augen der beiden fanden sich in einem

Blick.
„Und von meinen Liebe."

„Willst du sie mir verraten ?"
„Ich muß es doch! Nur für dich wurden sie mir

laut ."
Und während sich sein Gesicht ihr zuwandte,

sprach er das kleine Gedicht mit halblauter
Stimme , als fürchtete er, der leise an ihnen vor¬
überstreichende Wind könnte die Worte auffangon
und zu andern forttragen:

„Da du mir Weg und Ziel,
Wird jeder Kampf zu Spiel.
Was mir auch drohen mag
An Sorgen , Haß und Neid,
Es kommt mein Frühlingstag,
Der mich ja doch befreit."

_Sie antwortete nichts; aber ihre rechte Hand
griff nach der seinen und drückte sie. zärtlich wie
zum Danke.

Dann schritten si«e wieder schweigend weiter.
it Von der Basel her, eingeengt zwischen den zwei

Hügelketten, wälzte sich die Elbe daher ; di«e
schmutzigbraunen Wellen trugen mehrere schwerbe¬
ladene Schlepper, die trägv dnhinzogen.

Die beiden einsamen Spaziergänger waren bei
den alten Rotbuchen, die ihre knorrigen Zweige
sief zur Erde niederrecken, in der Nähe des Forst¬
hauses angekommen und stiegen nun den Hang-
Weg hinauf . ,

Jetzt erst brach Maria Steinbrecher das
Schweigan.

„Ich verstehe dich! Du dachtest bei deinem Ge-
dicht an meinen Vater ."

„Trägt dieser Schuld? Mein Vater ist ebenso
unversöhnlich."

„Aber warum nur ? Ich habe «es so oft hören
und auch fühlen müssen, wie mein Vater den Na¬
men Wesenkamp haßt . Und einmal , damals als
auch in den Zeitungen von dem Orden zu lesen
war , der dir verliehen worden ist, habe ich von dir
zu erzählen versucht. Aber da färbte sich sofort die
Narbe auf seinvr hohen Stirn dunkelrot, und er
verbot nnr , von deinem Namen etwas zu er¬
wähnen. Er war dabei von einer Leidenschaft be¬
herrscht gewesen, wie ich «eine solche bei ihm nie
vorher beobachtet habe. Früher schon wußte ich
von dem unseligen Haß, aber damals habe ich ja
darunter nicht gelitten . Denn zu jener Zett ahnte
ich diese Liebe noch nicht."

„Mir ist es ebenso ergangen wie dir , Maria ",
erzählte Hans Wesenkamp darauf . „Du weißt,
daß meine Eltern nicht reich sind, und arbeiten u.
sparen mußten , um mein Studium zu ermöglichen;
ich habe doch selbst beobachtet, daß sie manchmal
hungerten , um nur die Anschaffung rwuer Bücher
zu ermöglichen. So mußten mir die Eltern außer¬
ordentlich gutherzig erscheilnen. Aber wenn ein-
mal der Name deines Vaters fiel, dann gebrauchte
mein Vater , den ich immer so hoch geehrt, gegen
den deinigen so herbe Worte, wie sie nur ein un-
erbittlicher Haß erftnden kann. Solange ich noch
jünger war , grübelte ich darüber nicht besonders
nach, oder ich erklärte mir die eigentümlich: Wahr¬
nehmung einfach damit , daß dein Vater als reich
galt , während wir uns sosehr einschränken mußten.
Ich hielt es für Neid. Später konnte mir dieser
Grund nicht mehr genügen."

„Aber warum mag dieser entsetzliche gegensei¬
tige Haß zwischen den boittm Männern liegen?
Und warum sollen wir darunter leiden müssen?
Wenn ich daran denke, daß mein Vater von un¬

serem Zusammentreffen etwas erfahren könnte, '
daß er mir vielleicht gay begegnen könnte, dann
ztttere ich. Immer noch hat er mir mei«ne Wün--"
sche erfüllt . Abw den Namen Wesenkamp durfte j
ich nie nennen . Warum nur ?"

„Mariele , als es der Zufall ^o gefügt, daß
gerade wir uns finden müssen, daß wir uns so
versta«nden, daß die Herzen zu einander redeten, |
da ließ es mich nicht ruh 'n, daß ich nicht an mein 1
Glück glauben sollte. Das männliche Warum , das
dich quäll , machte auch mir Sorgen . Als ich dann
vom Lazarett hierher zurückkehren durfte , da
wollte ich mir Gewißheit verschaffen. Und ich habe
meinen Vater nach dem Grund seines Hasses g»
fragt ."

„Hast du dabei von unserer Liebe gesprochen?"
„Noch nicht! Erst wollte ich das andere, das Un¬

bekannte wissen, das so tiefen Haß begründete." I
„Und was sagte er , was gab er dir zur Ant¬

wort ?"
„Nichts, das mich hätte befriedigen, daß ich

den Haß zwischen deinem Vater und dnn meinen
hätte verstehen können. „Das ist eine Angelegen¬
heit, die nur zwischen zweien besteht, die aber doch<
eine so siefe Kluft geschaffen hat, daß nie ein
Ueberbrücken möglich sein wird. Frage nicht wed l
ter ! Was kümmert dich ein Siegbert Steinbrecher?
Und mache nie den Versuch, einen Weg von mir
zu jenem zu finden ! Ich würde eher mein eigene-
Kind verleugnen , ehe ich es nebi'n diesem aner- i
kennen möchte." Das waren seine Worte. Aber |
das Geheimnis selbst hat ey nicht verraten ."

Ein tiefes Aufatmen war zu hören. Dann hob i
ein schweres Seufzen die Brust des Mädchens.

„Unsere Liebe aber soll über diesen Haß hin¬
weg den Weg zum Glück finden ?"

„Es kommt mein Frühlingstag ! Ich glaubd |
daran , Mariele . Einer von den zwei alter» 4
Kampfhähnen müßte doch zu besümmen sein, als
erster die Hand zum Frieden zu reichen. Ich will m
es geyne versuchen, in dieser Sache zu deinem Pa¬
ter zu gehen!"

(Fortsetzung folgt.)



njtt. Es haben alle, welche Grundstücke bebauen,
diesbezügliche Anzeige am 27. und 28. Mai auf
Alin Ätathause zu erstatten . (Näh. im Anzeigen-
RiO-

große Los  der Preußischen Klassen-
oatterie mit 500 000 <M ist in der Mitlwoch-Zieh-
„,g auf Nr. 11 568 gefallen.

Post w e s e n. Die wiederholt in Zeitungen
durch Schalteraushang an die Paketabsender

Mjchtete Aufforderung , i n die Pakete obenauf
ej n D o p p e l der A u f s chr i f t zu legen, ist bis-
^ nur wenig beachtet worden. Es finden sich im-
0 t wieder Pakete , die nach Abfallen der äußeren
Aufschrift weder dem Empfänger zngestellt, noch
dcn>Absender zurückgegebenwerden können. Für

Beteiligten entsteht dann ein recht enipfind-
ljcher Schaden. Es kann deshalb nicht dringend
M,ug empfohlen werden, den Paketen einen Zet¬
tel  mit dem Namen , dem Wohnort und der Wob»
innig des Empfängers beiznfügen und ihn i n die
«akete obenauf zu legen.

Wie schone ich meine Wäsche ? Das ist
bcure bekanntlich nicht mehr eine Privatfache , sondern
jiitc allgemeine Angelegenbeit. Die Ratschläge, wie die
Hausfrauen ihre Wäsche schonen können, sind in nach»
Menden „tiefempfundenen " Versen zusammengefaßt.
[>ie man beherzigen soll. Sie lauten:

Schont die Wäsche! Jederzeit
Eingedenk der Mahnung seid!
Wascht nicht nach gewohnter Frist
Sondern nur , wenn 's nötig ist!
Sammelt Regen in dem Faß:
Seife spart dies Himmelsnaß!
Wascht und bleicht nickst scharf: denn wißt:
Chlor wie Aetzstoff Löcher frißt!
Weicht gut ein, spült gut zum Schluß:
Doppelt reinigt 's, spart Verdruß!
Löst das Pulver vorher auf:
Streut 's nie trocken oben drauf!
Reibt und zerrt nicht wild drauf lo»
Kocht so lang als nötig bloß!
Stets beim Kochen darauf seht
Daß die Lauge übersieht!
Sengt den Stoff beim Bügeln nicht.
Meidet, daü die Falte bricht,
Da statt Stärke mancher Schalk
Gips Euch liefert oder Kalk!
„Kriegsrein ", das genüge heut
"Schneeweiß" bleibt für Friedenszeit!
„Schon die Wäsche!" lautet schlicht,
Eines jeden Deutschen Pflicht ! _

provinzielles.
* Freiendiez, 23. Mai . Dem Zugführer Karl

Schmidt,  zurzeit in Frankreich, wurde das
Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande verliehen.

* Frickhofen, 23. Mai . Montag abend gegen
sieben Uhr ereignete sich auf dein hiesigen Bahnhof
ein schwerer Unglücksfall.  Ein Hilfsschaffner
aus Griesheim kam unter die Räder eines vom
Westerwald kommenden Güterzuges . Dem Un¬
glücklichen wurden beide Beine abgefahren und
schwere Verletzungen an der Schulter und am Halse
zugefügt. Er wurde ins St . Vincenzfpital in Lim¬
burg verbracht.

)i ( Ewighausen, 23. Mai . Dem Lt. d. R. und
Vatterieführer H ö r t e r wurde in Anerkennung
seiner Verdienste während des Vormarsches das
Eiserne Kreuz 1. Klasse  verliehen.

* Wiesbaden, 23. Mai . Auch dieses Jahr wird
hier wegen der noch immer bestehenden Fliegerge-
fahr, die öffentliche Fronleichnamsprozession ans¬
fallen.

ht. Bad Homburg , 23. Mai . Im nahen Köp¬
pern wurden aus der Hüttenmühle während der
vergangenen Nacht drei  der besten Kühe  ge¬
stohlen. Alle Nachforschungen nach den Tieren
waren bisher vergeblich.

ht. Frankfurt , 23. Mai . Im offenen Main e r-
tranken  beim Baden der 16jährige Schlosser-
lehrling Ludwig F e d ke und der achtjährige
Schüler Erich Schirmer.

ht. Frankfurt , 23. Mai . Am Schlachthof fiel
ein kleiner Knabe in den Main . Der 11jährige
Schüler Karl D i r sche r l, Brückenstraße 24,
sprang dem Bürschchen nach, ging aber beim Ret¬
tungswerk unter und ertrank.  Der Knabe
konnte schließlich von zwei anderen Schülern geret¬
tet werden.

ht. Frankfurt , 23. Mai . Die Verkürzung der
Brotration tritt für Frankfurt erstam2A . Juni
in Kraft . Die wöchentliche Brotmenge beträgt
1725 Gramm gegen 1500 Gramm im Jahre 1917.

ht. Frankfurt , 23. Mai . Im D-Zuge Fronk-
furt-Gießen-Kassel wurde einem Kasseler Kauf¬
mann der Koffer erbrochen und seines Inhaltes,
8old- und Silberwaren , beraubt.

* Frankfurt , 22. Mai . Daß eine ganze „Künstler-
Gesellschaft" um jämmerlicher Leistungen willen wegeil
veirugs unter Anklage  gestellt wird, dürfte in
her Theatergeschichte noch nicht vörgetommen sein. —
"Erste Frankfurter Künstler " geben seit Wochen unter
«er Leitung eines gewissen Teeger in den Städten der
Umgebung Theatervorstellungen und führen dabei den
dramatisierten Roman „Wenn zwei sich lieben" von
Hedwig Courths -Mahler auf . Die Dramatisierung des
«omans ist ein Schmarren , der an Dürftigkeit , Seich-
ügkeit und Verworrenheit alles bisher dagewesene in
den Schatten stellt. Diese „Ersten Frankfurter Bühnen¬
künstler", wie sie sich in allen prunkenden Anzeigen nen¬
nen, sind jedoch Schmierenkomödianten erster Sorte,
mcht ein Künstler ist unter ihnen, wohl aber besteht
diese Gesellschaft aus Leuten , die vom Theater nicht ein¬
mal den Schatten einer Ahnung haben. Wo diese Ge¬
sellschaft bisher gespielt hat, war das Publikum aufs
schwerste enttäuscht und bereitete den Komödianten stür¬
mische Szenen . In Aschaffenburg hat das Geschick nun
mese „Künstler" erreicht. Hier wurde ihnen unbe-
Meiflicherweise sogar das Stadttheater zur Verfügung
gestellt. Der Saal war zur Vorstellung auSvcrkaust,
Minderte fanden keinen Einlaß mehr ! Die Aufführung
Mar nun derart , daß der gesunde Volkssinn mit Gewalt
dm Schmierenherrlichkeit ein Ende machte. Die Dar¬
ier wurden mit Schmähungen urwüchsigster Art
dberhäust — und mit Recht. Die Aschaffenburger
?sesse bezeichnete die Vorgänge als Skandale ohne Bei¬
tel und fällte einmütig ein geradezu vernichtendes
Lkteil über diese „Künstler ", wobei sie mit schneidender
schärfe nach dem — Staatsanwalt ruft . Dieser Appell

feine Wirkung nicht verfehlt . Der Magistratsrat
fffchaftigte sich am Freitag mit der Angelegenheit, wo-

ei  Oberbürgermeister Dr . Mats erklärte, daß der

„Direktor " der Gesellschaft fatsche Angaben mit den
„ersten Frankfurter Bühnenkünstlern " gemacht habe u.
daß die Stadt deshalb die ganze Gesellschaft unter
Anklage wegen Betrugs gestellt habe. Leider wird
durch das Vorgehen der Stadt Aschaffenburg nur
einer  solcher Gesellschaften „erstklassischer Künstler
der Garaus gemacht. Von Frankfurt aus beglückt noch
eine förmliche Hydra derartiger Schmieren mit ihren
Schundstücken das Land.

Mschliches.
Abt Konrad II Kolb 'ft

Maricnstatt , 23. Mai . Seit Neugründung der
Eisterzienserabtei Marienstatt stehen die Mitglie¬
der zum erstenmal an der Totenbahre ihres Abtes.
Langdauernde innere Leiden, die zwar nur selten
mit größerer Heftigkeit austraten , aber nach und
nach dre inneren Organe stark in Mitleidenschaft
gezogen hatten , ließen am Abend des 21. Mai Abt
Konrad II . nach andächtigem Empfang der hl.
Sterbesakramente in ein besseres Jenseits hin-
iwerschlniiimvrn.

Als das Limburger Donipapitel anr 15. Juni
1898 den ersten Abt des wiedererstandenen Klo¬
sters Marienstatt , Dominicus Willi , zum
Ober Hirten der Diözese  erwählte , holte
sich der junge Konvent einen neuen geistlichen
Vater ans d 'm Kreise der Mitbrüder im Muttev-
kloster Wettingen -Mebrerau am Bodensee. —
Pater Konrad zählte bei seiner Wahl zum Abte,
die am 25. August 1898 erfolgte, 46 Jahre . Er
stammte aus Friesenhofen  in Württemberg,
hatte am 13. November 1870 in Mehrerau die bl.
Ordensgelübde abgelegt u. am 6. September 1874
die hl. Priesterweihe empfangen . Bei der Ver-
loaltnng von Aeintern in seinem Kloster, sodann
bei seiner Tätigkeit als Beichtvater in Frauen-
klöstern ioaren seine guten Geistes- und H 'rzens-
eigenschaften zutage getreten , die das Augenmerk
des verwaisten Konventes von Marienstatt auf
ihn lenkten. Die nun folgenden zwanzig Jahre , in
denen es ihm vergönnt war , die ihm von Gott an¬
del-traute Klostergemeinde zu leften, haben voll u.
ganz das Vertrauen gerechtfertigt, das man bei
der Wahl in ihn setzte.

Auch nach der umsichtigen Wirksainkeit des Ab¬
tes und nachmaligen Bischofs Dominicus gab es
in Marienstatt noch viel zu tun , um die alte i-
tci wieder ganz herzustellen und ihren Bestand
zu sichern. Mit großem Verständnis und bewun¬
dernswerter Entschlossenheit trat Abt Konrad an
die Lösung der schwierigen Aufgabe heran , dir ihm
durch Gottes Fügung zugefallen war . Die Abtei¬
kirche schmückte er mit zwei neuen gotischen Al¬
tären , denen später das großartige , viel bewun¬
derte Orgelwerk und eine Anzahl bemalter Fen¬
ster im Chorumgang folgen sollte. Durch Erneue¬
rung des Kreuzganges , durch neuzeitliche Licht-,
Wasser- und Heizungsanlagen suchte er das Heim
seiner geistlichen Söhne recht wohnlich einzurich-
tot . Das wissenschaftliche Streben der Patres
regte er an und förderte er durch den Bau einer
äußerst ziveckmäßigangelegten und gut ausge¬
statteten Bibliothek. Den Nachwuchs des Klosters
glaubte er am besten sichern zu können durch
Gründung einer Oblatenschule, der er durch Um¬
bau eines Klosterslügels entsprechende Räume be¬
schaffte.

Diese Bantäftgkeft und Sorge für das zeitliche
Wohl des Hauses hinderte Abt Konrad nicht, die
Pflege eines guten Ordensgeistes in seiner Klo-
familie nach allen Kräften zu fördern u. auf eine
würdige Entfaltung der Liturgie im Chore und
beim Gottesdienst bedacht zu sein. Außerdem fand
er immer noch Zeit seinen Untergebenen in allen
Anliegen ein väterlicher Berater und Helfer zu
sein. Wie viel Gutes er als gesuchter Seelenfüh¬
rer und stiller Wohltäter der Armen stiftete, ist
nur Gottes allsehendem Auge im ganzen Umfang
bekannt geworden. —_ Der furchtbare Weltkrieg,
der auch an der Abtei Marienstatt nicht spurlos
vorüberging , gab einersefts dem verstorbenen Prä-
laten Gelegenheit zu neuen Beweisen seiner Wohl¬
tätigkeit, iderseits drückte er ober auch schwer auf
das Gemüt des besorgten Klosteroberen und be¬
günstigte die schnelle Entwicklung der Krairkheits-
keime.

Der Konvent von Marienstatt trauert mit be¬
gründetem Schmerz über das Hinscheiden seines
Abtes, das in dieser Krivgszeit doppelt hart em¬
pfunden wird . Er findet Trost in dem Gedanken,
daß der liebe Gott ein so vielseitiges, rastloses
Wirken das an erster Stelle auf Gottes Ehre ab¬
zielte, nicht unbelohnt lassen wird . Die Maien-
königin und Gnadenmutter , deren Bilde Abt Kon-
rad in dr Abteikirche einen schönen Thron errich-
tete, wird gewiß ihren treuen Verehrer glücklich
zur ewigen Ruhe geleitet haben.

Der feierliche Tmuergottesdienst mit sich an¬
schließender Beisetzung der sterblichen Hülle auf
dem Klosterfriedhof findet am Samstag , den 25.
ds. Mts ., morgens 9 Uhr statt.

Vermischtes.
Das deutsche Kriegervereinswesen.

Als Ergebnis seiner Pfingsttagung nahm der
Deutsche Kriegerbund  eine Entschließung au,
in der dem Beschluß des Kyffhäuser -Bundes betgetreten
wird, künftig ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit je¬
den ehrenhaften gedienten Kameraden aufzunehmen,
der sich zur Vaterlandsliebe , zur Treue gegen Kaiser
und Reich bekennt. Unter Hinweis auf .die bisherigen
Leistungen auf dem Gebiet des Kriegsfürsvrgewesens —
mehr als 6 Millionen Mark sind vor dem Kriege jähr¬
lich an Unterstützungen gezahlt, fünf Kriegerwaisen¬
häuser, sieben Erholungsheime sind in Betrieb — wird
ein kraftvolles Eintreten für das Wohl aller bedürftigen
Kriegsteilnehmer , auch der ftüheren Krieger gefordert
und zwar durch Erstrebung ausreichender reichsgesetz¬
licher Versorgung auf zeitgemäßer Grundlage , durch
Ausbau der eigenen Unterstützungseinrichtungen , durch
Mitarbeit an den bestehenden Landeseinrichtungen
mittels der seitens der Verbände errichteten Fürsorge¬
ausschüsse, durch Vereinheitlichung aller dieser be¬
stehenden Landesfürsorgeeinrichtungen , durch Förde¬
rung der Kriegsheimstätten -Bewegung und der Woh-

nungssürsorge . Freudig begrüßt wird die Errichtung
des unter der Ehrenpräsidentenschaft des Generalfeld¬
marschalls von Hindenburg u. des Reichskanzlers Gra¬
fen v. Hertling bestehenden Reichskriegerdanks, der für
alle diejenigen sorgen will, die nicht kriegsbeschädigt,
aber nach dem Kriege infolge Alter , Krankheit usw. be¬
dürftig sind. Für die Kriegsbeschädigten ist die Krie¬
gervereinsorganisation , die bei Kriegsbeginn 32 000
Vereine mit 3 Millionen Mitglieder umfaßte , mit ihren
vaterländischen Bestrebungen und Unterftützungsein-
richtungen die gegebene Vereinigung . Sie sind durch
Nebenausschüsse heranzuziehen und ihre Tätigkeit den
Vorständen der Vereine nutzbar zu machen. Ferner
wurde der Bundesvorstand ermächtigt , vorbereitende
Schritte zu tun zu einer Organisationsvereinheitlichung
durch Verschmelzung des deutschen Kriegcrbundes mit
dem Kyffhäuser-Bund, unter Uebergang der wirtschaft¬
lichen. Einrichtungen des Bundes auf den Preußi¬
schen Landes-Krieger-Verband, um die für den künf¬
tigen wachsenden Aufgabenbereich des Kriegervereins-
wesens notwendige Zentralisierung zu schaffen.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. W i e it, 23. Mai . Amtlich wird verlaut¬
bart:

An dcr italienischen Front  führte die
auf beiden Seiten betriebene Erknndnngstätigkeit
auch gestern a» mehreren Stellen zu Gefechten.

Der Chef des Generalstabes.
Von der Zarenfamilie.

Die gestern von der Petersburger Telegraphen¬
agentur gegebene Meldung , nach der mehrere Mit-
gieder der ehemaligen Zarenfamilie aus ihrem
Aufenthaltsort in der Krim in Kiew eingetroffen
sein sollen, ist, wie die „Voss. Ztg ." erfährt , in allen
ihren Einzelheiten völlig aus der Luft gegriffen.
Die bei unserem militärischen Vorgehen auf der
Krim in ihren Schlössern an der Südküste der
Halbinsel Vorgefundenen Persönlichkeiten des ehe¬
maligen Zarerchauses verbleiben unbehelligt dort
wohnen. Es handelt sich vor allem um die Zarin¬
mutter , eine ihrer Töchter und noch verschiedene
Angehörige. Me Nachricht, daß auch Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch in der Krim eingetroffen
sein soll, scheint sich nicht zu bestätigen.

Me Sommerzeit in Rußland.
Zürich, 23. Mai . Der Schweizer Preßtelegraph

meldet aus Moskau : Der Rat der Volkskommissare
hat vom 15. Mai an die Sommerzeit eingeführt.
Die neue Moskauer Sommerzeit soll für ganz
Rußland Geltung haben.

Die Bolschewiki haben die Eisenbahn - und Auto-
mobilgesellschasten aufgesordert , Vorbereitungen zu
treffen, um die Regierung von Moskau nach
Nischni - Nowgorod  zu überführen . Ihr
Wunsch wurde aber überall abgelehnt.

Der Prinz von Wales in Rom.
Laut „Voss. Ztg ." berichtet die Kopenhagener

„Berlingske Tidende" aus Rom : Der König von
England hat zur Bekräftigung des engen Freund¬
schaftsverhältnisses zwischen Italien und England
den Prinzen von Wales zu der Feierlichkeit ge¬
sandt, die am Fvfitag abend zur Erinnerung des
Jahrestages des Eintritts Italiens in den Krieg
auf dem Augusteum stattfiuden soll. Den Prinz
kommt am Donnerstag nach Rom und wohnt in
der englischen Botschaft. Seine Anwesenheit beim
Augusteumsest ist amtlich. Danach wird sich der
Prinz einige Tage als Privatmann in Rom auf-
halten.

* *

Die „Zürchw Morgenzeitung " meldet aus
Mailand : Hiesige Kreise messen, dem bevorsteben-
den Besuch des Prinzen von Wales  in Rom
größte politische Bedeutung bei, da gleichzeitig
Gerüchte über das Zustandekommen der längst
projektierten Verlobung  der Königstochter
Jolanda  mft dem Prinzen umlaufen.

Neuer Luftangriff auf Ludwigshafen.
Karlsruhe , 23. Mai . Von zuständiger Seite

wird mitgeteilt : In der vergangenen Nacht wurde
Ludwigshafen wiederum mft einigen Boinben be¬
legt. Menschen wurden nicht verletzt, der Sach¬
schaden ist unbedeutend.

* » . *

Nach französischen Blättermeldungen erklärte
der neue Befehlshaber der französischen Luftstreit-
kräste, er halte die Bombardieruugslätigkeit der
Flieger an und hinter der Front für äußerst
wichtig.

Ter deutsche Vormarsch in Südrußland.
Laut „Nationalztg ." meldet der Pariser

„Temps " : Deutsche Truppen marschieren in Rich¬
tung auf Saratow und Samara . Der Berichter¬
statter will wissen, daß diese Truppenbewegungen
zur Verteidigung der deutschen Kolonien in bei¬
den Gegenden die zwei Millionen Menschen um¬
fassen, unternommen werden.

Bethune in Flammen.
Bern, 23. Mar . Nach Depeschen von der engl.

Front an Pariser Blätter steht Bethune infolge
der Beschießung durch deutsche Brandgranaten in
Flammen.

Italienischer Luftangriff auf Cattaro.
Wien, 22. Mai . Aus dem Kriegspressequartter

wird gemeldet: Feindliche Fliegerangriffe , die am
20. Mai gegen den Kriegshasen von Cattaro , gegen
Durazzo und die Insel Lagosta imternommen wur¬
den, haben keinen Sachschaden verursacht. Im
Kriegshafen von Cattaro wurden vier Personen
getötet, neun verletzt. Bei einem feindlichen Luft¬
angriff auf Parenzo wurde weder Personen - noch
Materialschaden verursacht. _

Deutsch-amerikanische Gefangenenfragen.
Haag, 23. Mai . Reuter meldet aus Washing-'

ton : Das Staatsdepartement macht bekannt : Die
Regierung der Vereinigten Staaten hat durch Ver-
mittlung des spanischen Gesandten in Berlin

Deutschland vorgeschlagen, eine Konferenz zu ver¬
anstalten , um über die Behandlung der Kriegsgc-
fangencn in den Vereinigten Staaten und in
Deutschland zu verhandeln, aber es ist noch keine
Antwort eingetroffen.

Deutsch-italienisches Abkommen über Kriegs - .
gefangene.

Berlin , 23. Mai . Am 15. ds. Mts . ist in Bern
aufgrund von Verhandlungen zwischen Vertretern
der deutschen und die italienischen Regierung eine
Vereinbarung über Kriegsgefangene und Zivilster-
soucn unterzeichnet worden. Nach den Bestimmun¬
gen dieser Vereinbarung sollen schwerkranke
Kriegsgefangenen sowie das Sanitätspersonal in
die Heimat entlassen iverden. Darüber hinaus wird
aber auch ein erheblicher Teil der in italieni¬
schen Händen  befindlichen gesunden deutschen
Kriegsgefangenen befreit werden. Es sollen na¬
mentlich die über 45 Jahre alten .Kriegsgefange¬
nen und diejenigen Kriegsgefangenen , die im Alter
zwischen 40 und 15 Jahren stehen und Vater von
drei oder mehr Kindern sind, sowie eine Anzahl
deutscher Kriegsgefangener, die sich über 12 Monate
in Kriegsgefangenschaft befinden, Kopf um Kopf
ausgetauscht werden. Außerdem sind für die Be¬
handlung der beiderseitigen Kriegsgefangenen
Rich.Iinien sestgetegt worden, die im allgemeinen
den mit Frankreich im Dezember v. Js . vereinbar¬
ten und in einem Abkonimen vom 16. März 1918
niedergelegtcn Bestimmungen entsprechen. Die ' Be¬
stimmungen des deutsch-italienischen Abkonimens
kommen auch denjenigen in italienischer Gewalt be¬
findlichen Kriegsgefangenen zugute, die von den
serbischen Truppen an Italien übergeben worden
sind.

Aus den Besfimmungen, die zum Schutz der bei¬
derseitigen internierten und verschickten Zivilper¬
sonen vereinbart worden sind, ist hervorzuheben,
daß die in italienischen Kolonien befindlichen deut¬
schen Zivilpersonen auf ihren Wunsch nach Italien
überführt werden.

Besonderer Dank gebührt der schweizerischen
Regierung , unter deren verständnisvoller Leitung
die Verhandlungen vor sich gegangen sind. In
gleicher Weise ist der V e r d i e n st des P a p st e s
zu gedenken, der in Fortsetzung seiner unermüd¬
lichen Bestrebungen um die Linderung des Loses
der Gefangenen in hochherziger Initiative sein In¬
teresse an dem Zustandekommen der deutsch-italie¬
nischen Verbandlunaen bekundet und damit von
neuem ein Werk edler Menschlichkeit gefördert hat.

Das chinesisch-japanische Bündnis.
Haag, 23. Mai . Reuter meldet : Das chinesisch¬

japanische Abkommen, das am 16. Mai in Peking
abgeschlossen wurde, verpflichtet beide Regierun-
gen, um die Gefahr einer deutschen Invasion im
Osten (??) besser bekämpfen zu können, nach ge-
meinsamer Ueberlegung, sich gegenseifig Hilfe zu
leisten, wo immer eine gemeinschaftliche Aktion er¬
forderlich sein wird. Me Japaner verpflich en sich,
das chinesische Gebiet sofort nach Beendigung der
Operationen wieder zu räumen.

Frenchs Willkürhcrrschaft.
Rotterdam , 23. Mai . Der „Daily CH eonicke"

meldet aus Dublin , daß im Laufe des Mittwochs
in Dublin noch 17 Sinnfeiner si-stgenommen
worden seien. Die „Times " meldet, daß die Re¬
gierung die Veröffentlichung des Beweismaterials
für die deuffche Verschwörung in Irland aufge¬
schoben hat.

Zum deutschen Luftangriff auf London.
London, 22. Mai. Das Reutersche Bureau

meldet amtlich: Nach den bisherigen Feststellun¬
gen über den Luftangriff vom Sonntag beträgt
die Zahl der Opfer in allen Bezirken 44 Tote und
179 Verwundete.

Der Londoner Korrespondent der „Zürcher
Post" meldet, daß der Luftangriff aus London 'n
der Nacht zum 21. Mai zu den bedeutendsten ge¬
hört , die je ausgeführt wurden.

Englische Bomben auf Sas van Gent.
Rotterdam, 23. Mai. Wie die Blätter nielden,

tvurde festgestellt, daß am Montag abend nicht
weniger als 14 Bomben auf holländisches Gebiet
fielen. Eine fiel auf ein Roggenfeld, die übrigen
auf Dörfer.

Finnland.
Rücktritt des Generals von Manncrhcim.

Stockholm, 23. Mai . Nach einer Meldung des
„Svenska Dagblad" aus Helsingfors hat General
Graf Mannerheim  sein Rücktrittsge¬
such  eingereicht.

Dieser Schritt des finnischen Oberbefehlshabers,
dem ivohl nicht ausschließlich formale Ursachen zu
Grunde liegen, deutet auf eine Verschärfung
gewisser gelegentlich schon während des Feldznaes
zwisch. der durch den Landadel gestützten Militär-
Partei und dem Senat ans politischem Gebiet her¬
vorgetretenen Mei num g s v e r s chred enh e i -
t e n. Bekanntlich vertritt der Senat inner-politisch
nachdrücklich eine demokratische Richtting, außen¬
politisch den Gedanken eines engen Anschlusses a»
Deutschland.

Wie verlautet , sollen sich die schwedischen Offi¬
zier»' im Stabe Mannerheims dem Vorgehen ihres
Chef angeschlossen haben. Es ist anzunehmen , daß
es der Autorität Swimhufvuds gelingen wird , den
Konflikt beizulegen.

IsraelitischerGottesd-enst.
Freitagabend 8 Uhr 50 Min ., Samstagmorgen 8

Uhr 30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min„
Sabatausgang 10 Uhr 15 Min.
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg .!
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airm 1. oder 15. Juni sauberes, ordentliches ©

Hausmädchen
in kleinen herrschaftlichen Haushalt.

Gefl. Zuschriften, erbeten an
Frl . Schmidt, Höchsta. M.

Schillerstraße 2 p.
[ ^ endaselbst persönliche Vorstellung.' Hin-
Rückreise wird vergütet . _
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Dachziegel,
Dachschiefer,
Dachpappe,
sowie sonstiges Baumaterial.

Bretter aller Art,
Emmachftänder,
Schweiuetröge
empfiehlt 4403

J. Stern Nashf.,
Inhaber : Emil Woiü,

Hadamar.

Ein Gespann ostpreußischer

Rappen,
1,60 Mtr ., ein schwarz-brauner

Wallach,
2'/-jährig, gefahr., eine braune
belgische 4471

Stute,
4jährig, zu verkaufen oder zu
vertauschen.

Ferd . Orth,
Frickhofen,

Tel. Nr 2, A Langendernbach.

Suche für Untertertianer
in Englisch , Französisch
und Latein

Nachhilfestunden.
Offerten unt . 4429 an die

Exped. d. Bl._Nachhilfestunden
im Rechnen gesucht.

Gefl. Angeb. unt . 4426 a. d.
Exp. d. Bl.

Zu verkaufen 30—40
jimp Kaninchen

per Stück Mk. 3.50.
Stammlager Limburg,

44 6 Abtlg. Berpfl.-Offizier.

Kaufe jede Menge kurz
gepfl '-ckte 4449Kamillen.
Dr. H. Kexel, Iimbnrg.

Hühner
zu verkaufen, darunter zwei
prima schwarze Minorka.

Näh. Exp. d. Bl . 4473

Me MAiM
sofort zu kaufen gesucht.

Wilh . Schuck, Limburg
Diezerstraße 15. 4475

Karte genügt.

vuft-Licht-Bad
Damen- u. Herren-Rbteilung.
Monats - und Jahreskarten.
Näh.bei dem Vorstand 4437

Verloren letzten Samstag
eine krokodlllederne Brief¬
tasche mit Inhalt v. Schrift¬
stücken. Abzugeben gegen Be¬
lohnung von M . 15 bei der
Exp. d. Bl. 4483

Eine Anzahl

Rasiermesser
zu verkaufen. 4480

Limburg, Rittfche 8.



Todes- "t" Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , unsere liebe , gute , treusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester und Tante , Frau

Maria Anna Baier Wwe
geb . Dornoff

am Mittwoch vormittag IO1/* Uhr , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 78 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Wir empfehlen ihre liebe Seele dem hl . Meßopfer und dem
frommen Gebet der Gläubigen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Limburg , den 24 . Mai 1918.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag nachmittag 4 Uhr vom Sterbe¬
hause, PlOtz 22, das feierliche Exequienamt am Montag morgen 8 Uhr im Dom.

Herr dein Wille geschehe.

Schmerzerfüllt erhielten wir die tieftraurige Nachricht , daß auch
unser zweiter , lieber , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Willi Sa vtH
in Folge Granatverletzung am 9 . Mai gefallen ist.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem hl . Meßopfer der Priester
und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Eltern und Geschwister:

Familie Heinrich Barth, Werkführer,
Limburg , Lindenholzhausen , Wiesbaden , Frankfurt , den

23 . Mai 1918 . 4484

Das feierliche Exequienamt findet statt Montag morgen 71/*Uhr im Dom.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

!W während des Krankenlagers und bei der Beerdigung
sÜS unseres guten Sohnes , Bruders , Schwagers und

Onkels , des Unteroffiziers

[MleSfiard ielmfer,
sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen
Dank . Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Seelsorgers am Grabe , für die
herzliche Anteilnahme und Kranzspende seiner Schul¬
kameradinnen und -Kameraden und für das zuvor¬
kommende und kameradschaftliche Verhalten des
Turn - und Kriegervereins 4409

Familie Joh . Schäfer I.
Obertiefenbach , 22. Mai 1918.

Zahi -ßoeratioßen
schmerzloses Plombieren , künstlicher

Zahnersatz in Kautschuk (reine Friedensware),
Mronen -Briicken und Stiftzähn © in Gold

und Enelmeiall.

Scbsnesästs Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen

Sprechstunden:
An Wochentagen von 12—7Vs Uhr.

an Sonn - und Feiertagen von 8— 4 Uhr.
Telefon 261.

Frische Gemüse!
Große Sendung eingetrossen:

Spargel,
Spinat . Blumenkohl,
Rhabarber,
Kopf-Salat [gtojj],
Karotten,
Wirfing,
Radieschen,
Rettiche usw. 4490
Verkaufsstelle am Stand

auf dem Neumarkt und im
Laden Salzgasse Nr . 3.
Frau Adolf Stein » Limburg.

Ein Waggon starke

Gcbirgs-
Leiterwagen

eingetroffe «^
Möbelhaus

Josef Reich,
Limburg. 4423

Mein marineblauer

Schulanzug
(Jacke und Hose mit Lcibchen]
aus Zellstoffgewebe ist halt¬
bar, waschbar und bezugs¬
scheinfrei. 4160
Größe f. 7-8, 9-10, 10- 14 jr.

M . 19.50,21 .—, 22.50 sr.
Fabriklager Weinheimer,

Düffeldorf , Schäferstr. 16.
Ganze Größe u. Rückenbreite
_ angeben.

Zahnpraxis,
figanos Nachfolger

W. Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 2304

— Vorherige Anmeldung erwünscht . -

empfehlen wiî die neuestenPolizeiliche Fremden-
Anmeldeformulare.

Llmhrpr Yereissdrsüksre!.

Rote Kreuz-Lose
am.3.70. 17S51  oeidgeui.
Ziehung vom 8.—11. Juni.

UÄ 100.099 50,003
39.009  m. Darss Gsid.

Porto 15 Pf., jede Liste 20Pfg.
versendet Glücks - Kollekte
HgIi.  Deecfee,Kreuznach.

Zugfestes

Rassepferd
preiswert zu verkaufen.

Näheres 4488
Deutsches HauS

Altstadt bei Hachenburg.

äuc öomkrükMWg
empfehle:

WM«Oll Mojes
in allerneuesten prachtvollsten
Sorten (Sorten und Farben
getrennt). Herrliche Farben¬
spiele in kräftiger, zwei Mal
pikierter Ware, ab Ende ds.
Mts ., ferner kräftige, gesunde,
pikierte 475

5mM*taiM !oim
Gärtnerei

Fritz v. Dorstels
Hadamar , Neugaffe 18.

0300000000000000000000000000 S3CS0
0
0
0
0
0

Katholischer Fratienhuaiil«
Einladung zumEVitmilienalbeiftd.

0
0
0
0

am Sonntag , den 26 . Mai , abends 8 1/* Uhr im grossen Saale der
„Alten Post ".

I. Teil.
Rheinlicder- » .vaterländische Gedichte in Chor- u. Solovorträgen » .Deklamationen.

II. Teil.
Lichtdilder-Vortrag der Herrn Museumsdirektors ve. Witte aus Cöln über

dar Thema : „Ein alter König hochgeboren das ist der heil'ge Rhein * smit be¬
sonderer Berücksichtigung der Kunst).

8
8
88
8
8
8
8

0 Eintrittskarten zu 1 Pik. und 0,50 Mk. zu haben in der Buchhandlung Holte Q
und an der Abcndkaffe; Militär hat freien Zutritt . 479 r,
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Nach der Bundesratsverordnung vom 21. 3. 1918
sollen in der Zeit vom 6. Mai bis .1 Juni dS. Js . die¬
jenigen, welche Grundstücke bebauen, den Ortsbehör¬
den Angaben darüber machen, mit was die einzelnen
Flächen bebaut sind. Alle Personen der Stadt Limburg,
welche Flächen von mehr als 24 Ruten (6 ar ) bebauen,
haben diese Angaben auf dem Rathause, Zimmer Nr.
15, zu machen und zwar:

Am Montag , den 27. Mai , vormittags von 8—12 Uhr,
die Personen mit den Anfangsbuchstaben A bis
einschl. F.

Am Montag , den 27. Mai , nachmittags von 3%—514
Uhr, die Personen mit den Anfangsbuchstaben G. bis K.

Am Dienstag , den 28. Mai , vormittags vor» 8—12
Uhr, die Buchstaben L.—S.

Am Dienstag , den 28. Mai , nachmittags von 3/4 —5H
Uhr, die Buchstaben T.—Z.

Es sind hierbei anzugeben die Anbau- und Errtte-
fläschen von:

1. Weizen a) Winterfrucht , b) Sommerfrucht,
2. Spelz -, Dinkel, Fesen-, Emer und Einkorn (Win¬

ter - und Sommerfrucht ),
3. Roggen a) Winterfrucht , b) Sommerfrucht ),
4. Gerste a) Winterfrucht , b) Sammerfrucht,
5. Gemenge aus den Getreidearten 1 bis 4.
6. Hafer,
7. Gemenge aus Getreide aller Art mit Hafer,
8. Körnermais,
9. Sonstigen Getreidearten (Buchweizen, Hirse),

, 10. Hülsenfrüchten:
I . zur Körnergewinnug a) Erbsen und Pelusch¬

ken, b) Speisebohnen (Stangen - und Busch¬
bohnen), c) Linsen und Wicken, d) Ackerbohnen
(Sau -, Pferdebohnen ), e) Lupinen , f) Gemenge
aus Hülsenfrüchten aller Art, g) Gemenge aus
Hülsenfrüchten aller Art mit Getreide,

II . zur Grünfuttergewinnung (Hülsenfrüchte aller
Art, rein oder im Gemenge untereinander oder
mit Getreide ), auch Lupinen zum Unterpflügen,

11. Oelfrüchten a) Raps und Rübsen, b) alle übrigen
Oelfrüchte (Mohn, Leindotter , Senf , Sonnen¬
blumen und andere),

12 Gespinstpflanzen (Flachs, Lein, Hanf , Nessel und
andere),

13. Kartoffeln a) Frühkartoffeln b) Spätkartoffeln,
14. Rüben und Wurzelfrüchten a) Zuckerrüben,
i b) Runkelrüben , c) Kohlrüben (Steckrüben, Bo¬

denkohlrabi, Wruken, Datschen), d) Mohrrüben,
Möhren, Karotten,

15. Gemüsen a) Weißkohl, b) alle sonstigen Kohlarten,
c) Zwiebeln, d) alle sonstigen Gemüsearten (Spar-

’ gel. Topinamburs , Schwarzwurzeln , Mairüben,
Rote Rüben, Sellerie , Gurken und andere),

16. Futterpflanzen zur Grünfutter - und Heugewinn¬
ung a) Klee aller Art , Luzerne , auch mit Beimisch¬
ung von Gräsern b) alle sonstigen Futterpflan¬
zen (Seradella ) als Hauptfrucht, Esparsette,
Mais und andere), auch Mischung,

17. sonstigen Gewächsen aller Art (Handelsgewächse,
?, Zichorien, Korb-Grassämereien , Hopfen, Tabak. ^ . .

weiden und andere ) sowie die Bewässerung?- und
anderen Wiesen, die gesamten bestellten Acker¬
flächen und die Weideflächen.

Wir machen besonders darauf auffnersam, daß, wer
vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund der
Bundesratsverordnung verpflichtet ist. nicht oder
wisientlich unrichtig oder unvollständig macht, mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark, oder mit einer dieser Strafen bestraft
wird. Wer fahrlässig die obigen Angaben nicht oder
unrichtig oder unvollständig macht, wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Limburg, den 23. Mai 1918. (4476
Der Magistrat.

Lebensmittel-Verteilung.
Graupen.

Auf Nr . 86 der Lebensmittelkarte werden 100
Tramm Graupe » verteilt . Ablieferung dev Be¬
zugsabschnitte in den Lebensmittelgeschäften bis
spätestens Samstag Abend.

Abgabe der Abschnitte seitens der Gewerbe»-
treibenden bis spätestens Montag Mittag.

Die Ausgabe an die Geschäfte erfolgt Diens¬
tag nachmittag von 3 Uhr ab im städtischen
Lebensmittellager.

Der Kleinverkauf findet Mittwoch statt und
müssen die Graupen bis spätestens Mittwoch
abend in den Geschäften abgeholl sein, andern¬
falls gilt die Menge als verfallen.

Limburg , den 23 . Mai 1918. (4486
Stadt . Lebensmittelamt.

Samstag , den 25. Mal von 7 Uhr,
Sonntag , den 26. Mal von 3 Uhr,

Der Herr der weil.
II. Teil des FlimromaBs„Der lebende Tote“.

Ton Robert Reinert 4 Teile.
487
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Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

AM MI. äimmet
zu vermieten. 4470

Näh . Exp. b. Bk

SW MI. MM
Nähe des Schafsberg an solid,
beff. Herrn zu vermieten.

Näh . Expedition. 4489

Ein besserer Herr sucht ein
oder mehrere gutmöbl. Zimmer
mit elektrischer Beleuchtung in
schöner Lage.

Off. unt . 4468 an die Exp.
des N . B.

j Zorn Besten des Raten Kreuzes,  j
Mittwoch, den 29 Mai, abends8 Hör

in der evangelischen Kirche

unter Mitwirkung der Herren : Professor Oskar
Brückner,  Kgl . Preufi . Hofkonzertmeister [Violon¬
cello ], Fr . Scherer,  Hofopernsänger [Tenor ].

Fritz Zech,  Organist , sämtlich aus Wiesbaden,

Tortragsfolge:

a
B

aaa
B

3.

1. Passacaglia für Orgel
2. Arie aus dem Oratorium Elias:

„Sei getreu bis in den Tod “,
für Tenor , Cello und Orgel

Andante religioso
Abendlied
Andante

für Cello und Orgel
Cavatine aus der D-moll -Sonate

für Orgel
Gebet für Tenor
a] Sarabande
b]  Andante religioso
Gebet aus der Oper „Rienzi"

für Tenor , Cello und Orgel
Nachspiel für Orgel

J. 8 Bach

F. Mendelssohn
Sarvais

Schumann
Brückner

i
i
1
fl
fl

7.

Rheinberger
H . Wolf

J . S. Bach
Otto Dorn
R. Wagner

fl
fl

8. Matbison -Hansen

Altarplatz M 3.— Emporen M. 2 — Schiff M. 1.—
Programm 10 Pfg. Kartenverkauf in der Buchhand¬

lung von Herz  und abends an der Kasse . 480

i
1

W « eMW
in allen Größen. 2487

B . Bommer , Limburg,
Neumaikt.

Ar Emailschüder"
Vereiji*aC;eicli<sn et«, für

fklroblioh«u. weltliche BehördenV
liefert promptest

6 . & P . Labont§,
. * Limburg

1000

Reifekoffer , neu ober ge¬
braucht, zu kaufen gesucht.

Angeb. nach Wörthstraße 3
(am Landgericht'. 4485

Bettstelle,
Sprungrahmen

Kopfkeil , ein Kiffen,
Chaiselongue

zu verkaufen. 4491
Plötze 23.

M möbl. äitnmec
mit Küche ob. Küchenbenutzung
gesucht. Lage gleichgültig ev.
auch näh.Umgebung Limburg-

Offerten unt . 4460 an die
Geschäftsstelle.

Ein selbständigesMü« ober Fm.
Witwe nicht ausgeschlossen,
zur Führung eines Haushaltes
auf das Land gesucht.
Molsberg , Hausnummer 26,
4440 Post Wallmerod.

Tüchtige, zuverlässigeHaushälterin
in frauenlosen Haushall sofort
gesucht.

Off. unt . 4435 a. d. Ex».

Monatswävchen
gesucht.

Zu erfragen Exp.
4463

Zm Institut Schrank
Wiesbaden, Adelheidstraße 25,
wird zum 1. Juni oder etwas
später ein in allen häuslichen
Arbeiten erfahrenes, braves,
nickt zu junge? 4478

Rädchen
gesucht. Dasselbe hat Gelegen¬
heit, gründlich Kochen zu
lernen.

Rsnatsmjirchf«
für sofort gesucht.

Näh . Exp. d. Bl. 4477

Braves Mädchen
bei gut. Behandl . in Privat-
haushalt gesucht. 4479

Frau Brühl,
Haus „Germania ",

Königstein (Taunus .)
Strebsames Lehrmädchen

für Schneiderei gesucht.
R. Weinberger,

Schneiderin 4474
Untere Grabenstraße 20, JI.

EmMelM6M
prima Qual ., sowie Blumen¬
kohl, Wirfing . gelb . Rüben
Spinat , Kopf - Salat und
Gnrken Samstag früh eia-
treffend, verkaufe zu billigen
Preisen bei 4498

G . Ludwig , Limburg,
" Obere Fletschgasse 8.

Telefon 265

Suche ein tüchtiges

Hausmädchen
und ein sauberes

Küchenmiivcheu
zum 1. Juni oder auch später.

Frau Bielefeld , Limburg
Hotel »Alte Post ." 4455

Tüchtiges

Mädchen;
für sofort gesucht.

Näh . Expedition.
4487

Für Haus - u. Gartenarbeiten
suche ein braves , fleißiges

Mädchen
das auch Melken kann. Loh»
nach Nebereinkunft. sowie ein
tüchtiger, zuverlässiger

Fuhrknecht
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause , Lohn nach liebet»
Einkunft . 48(■

Phil . Klaus,
Niedernhausen (Taunus ). I
Ich suche zum baldigen E>w

tritt ein empfohlenes

Mädchen i
für alle Hausarbeiten . 4396
Frau Gymn -Direktor I -«/»

Boppard a. Rh.
Tüchiiger

SlsimminHer
für die Leitung einer Möbel«
fabrik gesucht. Derselbe rmw
mit sämtl. Holzbearbeitung»'
Maschinen und in der Fa»»'
kation von lackierten Wöbet»
vertraut sein. Auch Kriegs
beschädigter wird angenomw»"'

Off. unt . 4487 an die EW

Ein Krischt
für Landwirtschaft, der
Pferden umgehen kann, sos"
gesucht.

Nah . Expedition.

Für einen Bäckergeselle*
u. einen Schneiderlehrli - »
wird sofort Stelle  9 cfu®,

Angebote an das kathon-
Pfarramt Idstein erb.

20  ßr-ackil«
, , , ~eber-

gesucht nach Bahnhof &
lahnstein. Zu melden «W

Schachtmeister Czech-
Nähe Viktoria-Brunnen,,

Oberlahnstern.
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